
ungewIl1sse Zukunft des Hırtenbriefes uberhaupt ıne Berechtigung? Wenn ich
Frauenfragen, cheınt folgender Schluß mich 1n ırche un! Öffentlichkeit einsetze,
unumgaänglıch: Das Riıingen einen 1alog schwer, Trıtiık un:! offene Ablehnung
zwıischen Frauenstimmen un:! Bıschofswort ertragen. Vıel chnell verinnerliche ich
kann ın uUuNnseTITeTr eıt keine schnellen un! dıe Anfeindungen.
einfachen Resultate brıngen dazu iınd die In olchen Phasen tut gut, nach Quellen
1n diesem Dıalog ZAU. TIragen kommenden der Ermutigung suchen. Eıne solche
TODlIleme viel tiefgreifend. Das heißt Quelle konnen Entdeckungen se1ın, die WITr 1n
NIC. da ß das Ringen einen olchen Diıia- der Geschichte aufspuren. Es ist wichtig
log sınnlos ist Sein Sınn wIırd allerdings viel- wI1lssen: Wır ınd nNn1ıC. die ersten, d1e sıch 1mM
leicht weniıger ın der Veroffentlichung eiınes kırc  ıchen und theologischen Bereich kr1-
endgultigen Hirtenbriefes FTrauenfragen 1SC engagleren. Wır stehen In eiıNner langen
lıegen als vielmehr ın den vlelfaltigen DIs- Iradıitionskette VO.  5 Frauen, die VOI uns leb-
kussionen un:! praktisch-pastoralen Konse- ten. Diese verdichtet ıch 1ın manchen
QUCNZEI), dıe Aaus dem Ringen einen Dıa- Zeıten Es omm geradezu elınNner Bewe-
log zwıschen Frauenstimmen und 1SCNOIS- gung. SO 1nNne Bewegung ereignete ıch ıIn e1l-
WOTTL geboren wurden. Der katholischen Kir- DelTr Epoche, d1e landlaufig oft als finster und
che 1ın den USA gebuhrt Anerkennung afur, brutal charakterisiert WITd: dem Mıiıttelalter
daß S1Ee ıch dem Kıngen diesen Dıalog eTrTade ıIn dieser eıt meldetien ıch viele
geste hat Frauen theologisch Wort, nNnıC. 1U eiınıge

Ausnahmefrauen wI1e Hıldegard VO.  _ Bıngen,
Caterina VO.  > S]ıena der Biırgıtta VO
Schweden
Wenn WIT unNns diese Frauen eriınnern,Rosel1 au dann nNnıCcC NUTL, ihnen un! ihrer Tbeıt
die Gerechtigkeit der AuseinandersetzungAspekte ZULC mystischen

Frauenbewegung 1m Mittelalter un: urdiıgung zukommen lassen, SO[M-
dern auch, unsererseıts angestoßen un!
inspirliert werden.uch eute noch ıst für Frauen NC 1M-

17712 T leicht, ıch engagıeren. FEıne Quelle Unterschiedliche Formen der Mystıkder Ermutigung S2e. au gerade ıN der
mystıschen Frauenbewegung des ıttelal- anche dieser Frauen bezeichnen WIT als
ters Diıiese wırd ım folgenden anhand. einıger Mystikerinnen, wenngleıch S1e ihre myYySstl-
herausragender Beısprele beschrıieben Ge- schen Erfahrungen ehr unterschiedlich
einsam mıt dıesen Mystikerinnen können lebten
Frauen „eıne ıntensıve gewinnen: eınen ystik abgeleıtet VO  } myeın meınt: iıch
Weg hın eıner phantasıevollen, konkreten verschließen, ugen, ren, Mund Vel-
UNı engagıerten ırche UN IT’heologte, ın schließen Sıiıch VO:  } außeren ındrucken
der Kontemmplation UNı ktıon aufeinander nNn1ıC ablenken lassen. ystik meınt: ıch
bezogen ınd‘“ Tred vertiefen ın den gottlichen e1s S1e ist

uberzeugt: die eele ist ihrer Dunkel-
Nie ‚UV'! en ıch Frauen intensiv und heıten UrcC ottes Gnade ahıg, EIWwAaS VO.  -
nachdrücklich ın ırche un! T’heologie der gottliıchen Sphäre ın sıch spuren.
Wort gemelde W1e eute S1e bringen ihre anche sehen Bılder, Vısıonen VOTL ihrem
Erfahrungen eın und ihre Gedanken S1e geistigen Auge Manchen ist S} als WEeNnNn
wollen gehort und respektiert werden. Gott der T1ISTIUS der eele sprachen.
Und doch ist fur Frauen noch immer nNn1ıcC ndere spuren bel der Betrachtung der Lel-
leicht, sich engagleren. Das lıegt oft densgeschichte Jesu iıne CNSEC seelısche
außeren Wıderständen Aber Nn1ıC immer. Nahe dem Leidenden, daß S1e den Taben
Vielmehr sınd uch iInnere Wiıderstände der eıt uberspringen. Wieder anderen
überwinden. Bın ich denn qualifiziıert CNUS, omMmm cd1e Vorstellung VO. gottlichen Fun-

mMich außern?enmeıline Gedanken ken, der ın der eele ruht un:! VO.  _ (rsott ent-
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zundet WITrd,n In manchen ern- mehr unter der Bevormundung des Abtes
tunden der uch NUur Momenten ihres Le- stehen TOLZ finanzıeller TODIeme grunden
bens ist den Mystikerinnen S} als selen S1e S1e eın Kloster auf dem Rupertsberg 1n der
VO. Gott ungetrennt Keıine orte, keine ahe Bıngens, 1ın dem S1e elatıv autonom
Bılder der Vergleiche reichen hın, cdi1ese en
Erfahrung auch NU:  I; annahernd wlederzuge- Hıldegard lassen ihre mystischen Erfahrun-
ben. DiIie Erfahrung der „mystischen ere1nl- gen Nn1ıCcC los Vor wichtigen Entscheidungen
gung‘‘, der ‚„„UN10 mystica‘‘, entzlıle. ıch iwa S1e S1e die fur S1Ee angemesSCNHNeE I595-
letztlich menschlichem Ausdrucksvermo - SUNg. Aber nıicht 1U das S1e schaut an
gen! Theologien. Den Weg der eele wa VO den

nfangen bel Gott, uüber den bfall bis hın
eltiern und indivıidualistisch? ZU.C den gottlıchen rsprungen
Da mag ıch schon 1ne erstie rıtık der Sie versucht, das Geschaute ın OTrie fas-
vysStiık, den Mystikerinnen entzunden: Ist SCI), sS1e einem ONC. un! eiıner ı1tschwe-
S1e Nn1ıC weltfern? Stellt sS1e nNn1ıC. 1Ne Art ter diıktieren Aber S1e bleıibt immer
Weltiflucht dar? Ist S1e Nn1ıC 1Ur auf Gott und zuifrieden. Niıe reicht die Sprache ihrer MeIl1-
dıe eigene eele konzentriert? Ist S1e N1IC. Nung nach das eschaute heran. Schlieli-
selbstgenugsame Religıon, die NUu:  I die el- liıch veria sS1e auf die Idee, das ‚eschaute

malen lassen. Es entstehen Bılder voller(01 Gefuhle kreist? Und 1n der 'Tat ist die-
SC Vorwurf VO.  w uhrenden protestantiıschen Leuc.  Tafit und ymbolık. S1e illustrıeren
Theologen unNnseIes ahrhunderts erhoben ihNre er. UunaCcnNs ‚„„DC1IV1IaS’‘ (‚,„Wisse die
worden. eTrTade VO.  5 olchen, die sıch CNSA- Wege‘*‘‘)3. Und S1e dichtet un! komponiert.
gıert fur dıe Belange ottes ın dieser Welt Ihre er. ınd nıchts unwı1ıssenschafitlı-
eingesetzt en VO.  - Karl ar mıl her als dıie ihrer mannlıchen Zeıtgenossen.
Trunner un! 1etrıCc. Bonhoeffer2 ancnma. en. ich wWw1e vieles auSSsage-
och bereıts dıe erstie Mystikerin, die ich raftıger, dıe Menschen betreifender waren
vorstellen müoOchte, stellt ıch ıchen eologıe und Kıirchlichkeıit, hatten S1e ıch
Vorbehalten QUET' ECeWL1. lıiegen In der My- VO  5 elıner Frauenmystik W1€e der Hildegards
stik solche efahren, der uch manche Stro- anstecken lassen.
mMungen erlegen SInNd. Doch cheıint MI1r gEeTA- Hıldegard verfalßt noch ‚„‚Das uch der gottlı-
de das en der Hıldegard VO  _ Bıngen 1ne hen erke  .. (‚„De operatiıone De u) und den
Verteidigung engaglerter Mystık eın ‚Liıber vitae merıtorum‘‘ (das „Buch des VeIl-

dienstlichen ebens‘‘)+
Hıldegard (D10)}  S Biıingen (1098-1 (9) Kın eispie ihrer Sprachkraft:
usammen mi1t Eilısabeth VO Schonau STEe ‚„„Der Heilige -e1s5 ist Quelle des Lebens,

Beweger des Alls,Hıldegard nfang der eutschen mittel- Wurzel es geschaffenen Seins;
alterliıchen Frauenmystik. on als Kınd Er autert das All VO  5 em enl
wurde S1e eın Kloster gegeben Zusammen e1ls tılgt dıe Schuld, £15' Sa d1e Wun-
mıiıt einem weıteren Madchen un:! ihrer Leh- den

e1ls ist leuchtendes en, lebendigesrerın VO Sponheiım sS1e dort als LoD,
Klausnerın 1U UTrTC Fenster mit der Au-
Benwelt verbunden. Spater als Erwachsene Ziur 10graphie der Hıldegard vgl. Termolen,

Hıldegard VO: ingen, ugsburg 1989; Fuührkot-
gelingt ihr en Wıderstanden Z Ler TaCck, ildegar'! VO:!  - ingen, 1n Ruh-
TOLZ mit einıgen Frauen Aaus dem bisher 1- Dbach TaCcKk, Ox aube, „Von

der 1eife DI1IS den Sternen Stationen ım Le-
gen Kloster fortzugehen. S1e wollen nNıC. ben der Hıldegard VO Bıngen, 1n Dıe ıtarbel-

terın (1989) UB{it.
Vgl rack, Christliche ystik, 1n Dıie er Hıldegards SIN 1n deutscher Überset-

Ruhbach TAC| (Hrsg.), TO. ystiker.- ZUNg UrCc. den tto-Muller-Verlag, alzburg,
ben un! ırken, Munchen 1984, (d Underhaiall, ganglıch. Textauszuge blıeten Hıldegard DOTL
ystık, Bietigheim/Wurtt., unveranderter ach- Bıngen, .Ott sehen, extie christlicher ystike:  T  1y
druck der Tr1ıginalubersetzung VO' 19283; Wenhr, ausgewahl un eingeleıtet VO  5 Schinperges,
eutifsche ystık, Gutersloh 1980, 18{t. Munchen Zurich 1985; dıes., DIie 1e hat ın der

Vgl. Wehr, ( Bonhoeffer, Gesammel- wigker 1NTr Zelt, ausgewahlt VO ıgendza, Ke-
velaer 1988te Chriften, 3, Munchen 1960, 162
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auferweckend das All un es wıeder- ber Nn1ıC. 1U  I das Das nlıegen der ystikerweckend.‘‘5 ermag sıch uch aufdie atur, den K0osmos,
die Umwelt erstrecken, ca der gottlıcheHildegards Engagement Millbrauch

des Geistes £e15 es durchflutet Deshalb ist N1ıC.
gleichgultig, W1€e SOTgSam 1mM Siınne VO.  - gott-Da ber NUu. Hıldegard den eist, die ahnlıch, gottgemaß WIr ın cd1esen Bereichen

Q@Quelle des Lebens, verdunkelt S1e. agleren. FehlhandlungenenKonsequen-Menschen ihn mißbrauchen, sSel aufpolıtı- ZCI)1, die WIT wohl eute TST ın ihrer anzenschem der kirc  ıchem ebiet, da grei S1e artie spuren bekommen. Wenn WIT ın diıe
eın Hier lıegt das Geheimniıis fur das außere mwelt eingreıfen, dann ist S ‚,‚wlıe WeNnn
Engagement VO. Mystik verborgen. In der eın Mannn eın Netz 1n elıNeTr Hand alt un!
Innerlichkeit spuren MystikerInnen ıne dieses ewe Auf cdıe gleiche Weise
intensive Nahe ZU. göttlichen eılst, daß S1e uch der ensch die emente 1ın ewegung,nN1IC. ertragen, WEeNlnn beleidigt wIrd. In dalß S1e seinen andlungen entsprechendunerhort mutigen Briefen mischt ıche- ihre Atmosphaäre aussenden.‘‘8
gard 1n offentliche Angelegenheiten. SO ystik UunNs, W1e Innerlichkeıt, Kon-
SCANrel S1Ee Kaılser Friedrich Barbarossa: templatıon und Engagement, ktion aufeln-
„„G1b acht, da ß der hochste Oonıg dich N1ıC. ander bezogen Sind, W1e S1e ıch 1ın ihrer -
entreckt SCH der Bliıindheit deiner ensita gegenseıltig edingen.ugen, die nNn1ıC. richtig sehen, w1e du das

ZepterZ echten Regleren 1ın deiner Hand Als eologın N1IC. anerkannt
halten mußt.‘‘6 Hıldegard el. mıit anderen Mystikerinnen
ber uch die ırche bleibt nıcht ungescho- des Mıttelalter: 1ne Abwertung ihrer AT-
Ien och als alte Frau eg1 S1Ee iıch aufbe- beıt S1e WwIrd als Seherin, uch als Prophetin
schwerliche Predigtreisen, un!: S1e laßt Gott bezeichnet; insofern Gott bzw T1STUS
ZULI Geistlichke1 sprechen: UrcC S1Ee sprechen, en Frauen iıne
‚„„‚Der da Wal, der da ist un! der da kommen Chance, gehort werden. Aber als 'LTheolo-
wIrd, SPricht den ırten W1e folgt: Ich ha- ginnen werden diese Frauen noch Zu sel-
be das Firmament mıit all seinem Schmuck
festgelegt, und mangelt nıchts ten anerkannt. CWLl1. verfugen SsS1e uüuber kel-

ormale Ausbildung un! konnten Ja uch1elflac habe ich die Angeln der Welt gefe-
stigt mıiıt FYeuer, Wolken un! Wasser, da- N1ıC uüuber S1e verfugen. Aber die Ta ihrer
mıiıt alle en der rde W1Ee ern VeIl- Lebenserfahrungen, inhrer Emotionalıtat un!
flechten So ber lebt die Welt mıit dem
Menschen, un! der ensch lebt 1ın un: muiıt Intellektualıta: rufit geradezu nach einer Kr-

weiterung des Theologiebegr1{(fs.iıhr Ihr aber, meılne gelıebten ne, die INr
meılne er weıdet, berufen VO':)  } der t1m-

des Herrn, aA1iuU schamt ihr uch N1IC. ndere Be1ispiele mıttelalterlıcher Frauen-
WenNnn ihr wahrnehmt, W1e alle ubriıgen Ge- mystıkschopfe dıe ebote, die sS1e VO.  - iıhrem Herrn
erhielten, N1C. vernachlässiıgen, sondern Mechthild VO  - Magdeburgs ema, das S1e
ausfuhren? Ihr e1ld aC. die Finster- ın immer Versuchen (Lyrık, Prosa,N1ıS eın halsstarrıges un! es Volk,
das VOL lauter Wohlstand nN1ıC. mehr 1m Dıalog) innerhalb ihreservarılert, ist dıe
Lichte wandelt.‘‘7 Bezıehung zwischen Gott un! der eele DIie
Eine FTrau, dıie ıch solcherart engaglert, ist. eele WwIrd Gott enthoben, gleichsam her-
ıne Wegbahnerin fur andere Frauen hıneiın AaUus aQusSs dem ıch straubenden Oorper und

durch die ‚‚Minne‘“‘ mıiıt iıhm vereınt. S1e Vel-ın dıie Öffentlichkeit. Ihr en STE
1ne Beschränkung auf den sogenannten PrIı- SCAMUULZ mıiıt dem, den S1Ee ]J1e 1m ‚„„‚Miınne-

bett‘‘. Nur ıne mutige, erotische Sprachevatbereich der das Kngagement alleın 1
kleinen, uüberschaubaren Bereich Sle, dıe vermaäag die ungeheure Intensıtat cdi1eser Kr-

fahrung annahernd wlederzugeben: DieMystikerin, gestaltet Öffentlichkeit mıiıt
unnhe der edanken un:! der Sprache 1

) Zitiert nach Hıldegard VDO'  S Bıngen, .ott sehen, Werk ‚‚Das 1ebende 1C. der oOttheıit‘‘ istO., 184
5 Hildegard VDO'  S Bıngen, Briıefwechsel, hrsg. VO' atemberaubend:

Führkötter, alzburg 1965, 86
Ies., ott sehen, , 191{£. Dres., .ott sehen, O 163

125



‚„‚ Wer hlervon mehr sprechen will, „TICHh bın Gott geworden.‘‘ SO eın atz dem
der lege ıch 1ın das Feuer Zusammenhang entrissen konnte ausrel-
und ehe un! oste WwW1e dieel1e chen, der Selbstvergottung bezichtigtund W1e dıe Menschheıt gießt, werden. Und ın der 'Tat ist atreı VO.  w denW1e der Heıilıge E1 ringt
und manches Herz bezwiıngt, akramenten ausgeschlossen worden. Was
amı Gott uübertrunken minnt.‘‘9 ber meınt S1e mıiıt diesem küuhnen, diesem
DiIie Begıinen ‚‚Katreıl1‘‘ ungewOhnlichen aLZ S1e hat ıch ın ihrem

„Beginen‘‘ ist ıne ammelbezeichnung fur intensıven mystischen Erleben 1n den Hım-
mel vVverseiz gefüuhlt. „‚Jenh WarLr da, iıch1nNne relıg10se rauenbewegung, der ehr
WAarl, enh:| ich geschaffen wurde, un! dort istterschiedliche Frauen angehorten: recht-
Gott, un! 1U  — ott. Da SiıNnd weder Heıiılıgeglaubıge un:! ketzerısche, eßhafte un!-
noch nge 9 noch ore 1 iımmel Wisset,herziehende Eın großer eıl ın Kon-

venten Zı  INIMMNECN, 1ın denen S1Ee 1Ne Urc daß keine eele Gott kommen mMag, S1Ee
werde Gott, Ww1e S1e Gott Wal, eh!| S1ETbeıt erreichte finanzielle Unabhängigkeıt

praktızıeren konnten S51e egten Gelubde ab, geschaffen wurde.‘‘ Fur S1e ist Gott nN1ıC. DET-
sonal verstehen, sondern ıne geıstigedie ber N1ıC. lebenslang galten. anche
Sphäre. In ihr Ind alle Menschen, enh: S1eınem en beıgeordnet, nNne doch
wurden, als gottgelistig aufgehoben. Und hler-1mM Kloster selbst en Frauen probier- hın kehren S1e wıeder zuruck. Diese SEe1INSs-ten also verschiedene Lebensformen dQUS, Le-

bensfiformen, dıe ıch nıC. 1ın der Alternative welse gelistiger Gotteiheıt hat atreıJetz'
schon fur iıne kurze eıt erfahren. So ist ihrFamiılıe der Kloster erschopfen.

Umherziehende Begınen wurden VO  } den JCn bın (rott geworden‘‘ verstan:ı  ıcher
1C Hochmut der Arroganz pragen s1e11.Kırchenleıtungen besonders mML  Tauısch be-
Was aus chwester atreı geworden ist nachTAachtie Im Gegensatz den Frauen, dıe e1-
ihrem akramentsausschluß, wıssen WIT

Ne en beıgeordnet d.  ıe M entzogen S1e
N1IC. Von anderen Frauen wı1ıssen WIT, dal3ıchJa der kırc  ıchen Kontrolle Von eiıner

cieser „„‚schweıfenden‘‘ Beginen aINnenNns Ka- S1e verfolgt un! verbrannt wurden.

treı ist 1mM Werk Meister arts eın e1In- Die ottesfreunde
drucksvolles esprac mıit iıhrem eichtiva- Nachdemg einıge atize des großen My-
ter (wahrscheinlich Eckhart elbst) berich-
tet. Dieser warn atreı VOTI einem en als

tıkers und heologen Meister Eckhart als
haretisch verurteıilt worden waren!2, wurde

umherziehende Bettlerın Es sSe1 gefahr- dıe Mystiık insgesamt vorsichtiger, bedacht
lıch. Es ist faszınıerend lesen, Ww1e S1e NıC. auf die Übereinstimmung mıiıt der kırchli-
eın beıg1bt, sondern lar formuhert, dalß henTe ntier den Frauen und Mannern,S1e nıemandem, keinem Priester, keiner den ‚„‚Gottesfreunden‘‘, entwiıickelt sıch eın
kirchlichen nNnstanz ehorchen kann außer ger Briıefkontakt:; uch werden autoblogra-Gott alleın Er akzeptiert dies, un: nach und Skızzen, dıe das mystische Erleben
nach entwickelt sıch eın nahezu partner- verdeutliıchen, verfaßt Frauen finden hlıer
scha:  ıcher Jalog. S1e g1bt verstehen: Stilmittel, mıt denen S1Ee sıch hne ystema-S1ie muß ottes wıllen es lassen und tisch-theologische Ausbildung ortie mel-
geht als Bettlerın ın iıhr en! Als S1e ıch den konnen. Auch diese Frauen un: Manner
nach Jahren wledersehen, erkennt S1Ee Sınd nNn1ıC. bereıit, es 1ın der ırche als BECDE-nachst nN1IC. wlieder. S1e versucht, ıhn VO  - ben hınzunehmen. 1elmenr versuchen sıe,ihrem mystischen Erleben uberzeugen. den Vertfall kırc  ıchen Lebens NZU-
Undel fallt eın außerst gefäahrlicher atz schreiben un:! anzuleben. S1e wolhlen ine

Die Offenbarungen der chwester Mechthild VO.  - Volksbewegung se1n, dıe dıe ırche mıiıt
Magdeburg der Das 1elbende 1C. der eit,
hrsg. VO. ALl orel, Darmstadt 1983, 204; hier 71 11 Zu chwester Katre: vgl d1e Übersetzung un!
tiert nach der Übersetzung VO: Schmidt, „Ich Kommentierung VO Schirmer, 125
tanze, wWenn du mMmich fuhrs reiburg Br 1988,
91l

12 Vgl Ruh, Meister Eckhart eologe Ted1-
gel ystiker, Muüunchen 1985, Die Uul-

10 Vgl Schıiırmer, ystiık un: Minne. Frauen eıilten atze siıehe 1n: Meıster Eckhart, eutsche
Miıttelalter, Berlın 1984, 81{f. TE  1  en un! Taktate, hrsg. VO.  5 uınt, 449{ft.
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e1s' erfullt!? el hat ber die At- verschlechterte ıch die wirtschaftliche S1-
mosphare der ngs die ualıta dieser My- uatıon VO.  - Frauen. War iıhnen egınn
stik teilweise tarker eingeschraänkt, da S1e der kpoche noch moglich, einıge Berufe aus-
innerliches Wachsen erschwerte. ZzZuuDpen, wurden S1e 1M aulie der eıt 1mM -

mmer nachhaltiger hinausgedrängt. Sie WwI1e-
Wıe Läßt ıch ınNe ausgeprägte, myst1sCc derum rangten 1ın die Konvente der gen
bestiımmte Frauenbewegung ım Mıttelalter eln! durchs and Die Beginengemeıin-
erklaren Schaiten otfen Urc Selbstversorgung 1ne

relatıve wirtschaftliche Autonomliuie.unacns ist festzustellen, daß ystik iıne
TOomung ist, die nN1ıC. auf einen Zeiıtraum Den Niedergang der Frauenmysti en

die Begınenprozesse un:! -verbote, dasbeschrankt ist. S1e erfaßte VOL un nach die-
SC  - mittelalterlichen Frauen immer wlıeder Fehlen eines organısatorischen Zusammen-

und die Dıfferenz zwıschen mystischerMenschen, deren Art der rommigkeit sıch Erfahrungstheologie un:! scholastıscherN1IC. amı zufriedengeben konnte, NU.  — au- Schultheologie bewirktBerlich der ırche anzugehoren. Es reichte Dennoch ist die Frauenmystik nN1ıC. vergan-ihnen N1IC cdıe WI1e eın vergangenes
SCH und auch fuüur uns VO  5 Bedeutung:uch lesen, vielmehr rangten S1e e1- S1e ruft uns als Frauen A UuS der Greschichts-NelTr lebendigen ottes- bzw Christusbezie-

hung. Es ware 1 einzelnen interessant, BE- losıgkeıt, iın der uns oft scheint,
als sel eologıe- und Kiırchengeschichtehinzuschauen, unter welchen edıin-

S1e Jeweıls 1ın den Kırchen einer alleın VO.  5 Mannern gestaltet worden.
S1ie vermuittelt Mut, eute gestaltend un!pragenden Gestalt werden konnten.

Daß ıch die rauenbewegung 1M Miıttelalter mıiıt eigenen Vorstellungen pragend heo-
logıe un:! ırche umzuwandeln.ausgeprä: zeıgt, ang' mıit dem tarken

Drängen der Frauen ın die Kloster- Miıt ihrem Sprach- un! Bildreichtum Wen-

det S1e ıch ıne 1U  e abstrakte, ster1-INenNn Die en sahen ich eZWUNgECN, die
uiInahme begrenzen. Als Notlosung le un! lebensarme kırchliıche un theolog!ı1-

sche Sprachewurde 1216 das Zusammenleben VO.  - Frauen —- Manche Mystikerinnen welisen die g -In Gemeinschaften als Begınen papstliıcher- sellschaftlıche Offentlichkeit als Raumseıts gestattet. amı erhielt 1ne große anl Verantwortung.VO  - Frauen die Moglıichkeıit, 1n einen reli- Frauenmystik ermutigt eigenen edan-g10sen Austausch treten. In der Mystiık ken und Aussagen.fanden S1e Ausdrucksmittel, derer S1Ee ıch — Sl1e ber uch schonungslose eal1-bedienen konnten Wenn Gott der T1StTUS stik Wenn WITr uns engagleren, STO dasUrc S1e sprachen, hatten S1Ee 1Ne Chance, bel weıiıtem NnıcC 1Ur auf Sympathiıe Wıruch offentlich gehort werden. Das he1ißt mussen „frıeren‘‘ lernen
NU NIC. daß die Frauen ıch mıt der be- Mıt ihrer Unterschiedlichkeit ınenundwußten Absıcht, gehort werden, der Werk lehren dıe Frauen uns, Verschileden-stischen Krfahrung oIineten. Dazu a1ilel S1e heıt Nn1ıC. als unbequem un! argerlich ab-
zumeiıst selbst viel nachhaltıg VO  } ihrem ZULUN, sondern als eichtum egreiıfen,mınderen Wert als Frau überzeugt. S1e such- der Kespekt verlangt.ten vielmehr In dem, Was S1e bewegte, dıe — Vor em Mystikerinnen welsen nach-Stärkung 1ın Gott, dann mit ıhm — drucklich darauf hın, daß nfang en
INnhen Artıkulationsmöglichkeiten finden. I’heologısıerens, en Grestaltens und Den-
Dabei wurden S1e besonders VO Dominika- kens das Getroffensel Urc den gottlı-nerorden unterstutzt hen -e1s STE
Nicht außer acht lassen ist uch der wirt- So konnen WITr muiıt ihnen ZUSammen 1nNne 1N-
schaftliche Yaktor Im aulie des Mıiıttelalters tensıve gewıinnen: einen Weg hın el-

9158 phantaslievollen, onkreten un! CHSa-13 Zu den Gottesfreunden vgl Wehr, O., (Off;
ehl (Hrsg.), eutische Mystikerbriefe-des Miıt- glerten ırche un! eologıe, ıIn der Kon-telalters Munchen 1931 (Darmstadt
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